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Vorwort. 
Vorwort. 


Die Gründung unſers „Schulblattes“, das mit der gegenwär— 
tigen Nummer einen neuen Jahreslauf beginnt, entſprang dem 
Wunſch, auch auf dieſe Weiſe mitzuhelfen, das Gemeindeſchulweſen 
in unſerer Mitte zu fördern und zu immer größerer Blüte zu 
bringen. Unſere Väter erkannten, daß ohne die chriſtliche Gemeinde— 
ſchule unſere Kirche im hieſigen Lande unmöglich gedeihen könnte, 
und wollten daher ihrerſeits alles tun, was in ihren Kräften ſtand, 
um unter Gottes Gnadenhilfe die Kirche recht zu bauen. Wie die 
Glieder einer Kette, ſo hängen aneinander gute Profeſſoren, gute 
Lehrer, gute Schulen, gute Gemeinden. Wo ein Glied dieſer Kette 
verſagt, da fällt die ganze Kette zu Boden. Das war der Gedanke, 
den Herr Präſes Brunn in der Rede ausgeführt hat, welche er bei 
der Einführung Herrn Profeſſor E. H. Engelbrechts in der Aula 
unſers Seminars am 12. Oktober v. J. gehalten hat. Man möge 
uns daher erlauben, mit dieſer Rede den diesjährigen Jahrgang 
unſers „Schulblattes“ einzuleiten. 


Rede bei der Einführung Prof. E. H. Engelbrechts. 

Sooft wir unſere Schritte hierher nach River Foreſt lenken 
und unſere hieſige Anſtalt zu Geſicht bekommen, erfüllt unſere Herzen 
Freude und Dank gegen den HErrn, unſern Gott, der die Chriſten 
innerhalb unſers Synodalverbandes willig gemacht hat, für unſere 
Anſtalt ein ſo ſchönes Heim zu errichten. Kann unſer Schullehrer— 
ſeminar ſich auch mit vielen Prachtbauten der Welt nicht meſſen, ſo 
finden wir hier doch alles, was zum Zweck der Anſtalt nötig iſt, aufs 
beſte und bequemſte eingerichtet. Der Zweck, dem dieſe Anſtalt dienen 
ſoll, iſt ja freilich die Hauptſache. Wir finden hier 222 Jünglinge 
unter einem Dache vereinigt. Sie ſind alle bei ihrer Konfir— 
mation Glieder unſerer evangeliſch-lutheriſchen Kirche geworden und 
ſind hierher gekommen, um ſich zu einem hohen Amt ausbilden zu 
laſſen, nämlich um einmal als Lehrer an unſern evangeliſch-luthe— 
riſchen Gemeindeſchulen zu dienen. Dieſe Ausbildung iſt von der 
höchſten Wichtigkeit für das gedeihliche Fortbeſtehen unſerer Ge— 
meinden. Mangelhafte Ausbildung hat mangelhafte Lehrkräfte in 
den Schulen zur unausbleiblichen Folge, und die Leiſtungen unſerer 
Schulen bleiben dementſprechend gering. Es iſt darum ein überaus 
wichtiges Amt, zu welchem Sie, geliebter Bruder in Chriſto, be— 
rufen ſind, und das Ihnen zu überantworten wir heute hier ver— 
ſammelt ſind. Sie wollen heute eintreten in die Reihe derer, die 
unſere zukünftigen Gemeindeſchullehrer auszubilden berufen ſind. 





Vorwort. 3 


Gute Profejjoren, gute Lehrer, qute Schulen, gute Gemeinden: eins 
hangt am andern wie die Glieder einer goldenen Rette. Wo das 
erjte Glied verjagt, fallen die andern Glieder von jelbjt dahin. Wir 
fehen dieS ja deutlid) an unjerm alten Baterland, an Deutſchland. 
Was ijt die Urſache, dag dort in den StaatSfirden und Sdulen der 
Unglaube und der Rationalismus faſt alle3 verſchlungen hat? Die 
Profeſſoren an den Anjtalten, in denen die Pajtoren und Lehrer aus- 
gebildet werden, find fajt alle bom Glauben abgefallen. Bon ihnen 
lernen ihre Schüler die Vernunftweisheit und tragen fie weiter in 
Rirdhe und Sule und verwüſten dadurch den Weinberg de3 HErrn. 
Deutſchland hat feine guten Profefforen und darum auch feine guten 
Lehrer, feine guten Schulen, feine guten Gemeinden. So jebr fie 
in der Wiſſenſchaft vorangefdritten find —, das eine, was not ijt, 
haben jie verloren. 

Wollen wir gute Gemeinden ins Leben rufen und am eben 
erhalten, jo miifjen wir fiir gute Sdulen forgen. Sie find die 
Pflangjtatten der Kirche. Wer die Sugend hat, heißt e3 mit Redht, 
der hat die Zukunft. Luther jagt: „Wo dem Teufel foll ein Schaden 
gejdehen, der recht beige, der muß durch junge Volk gejdebhen, das 
in Erfennini$ Gottes Worts aufwächſt.“ Und an einer andern Stelle 
jagt er: „Was hilft's, wenn wir ſonſt alles hatten und taten und waren 
gleich eitel Seilige, fo wir das unterwegen laſſen, darum wir aller- 
meijt leben, namlich des jungen Volfes pfleqen?” Luther halt daher 
das Amt eines chriftliden Schullehrers fiir das allerniiglicfte, größte 
und bejte nacht dem heiligen Predigtamt; ja, er weik nicht, weldes 
unter beiden da8 befte ijt. Die Wichtigkeit unjerer lutheriſchen Ge- 
meindejdulen fann daber nidt ftarf genug betont werden. Nicht 
ſowohl die Erhaltung der deutſchen Sprade, jo ſehr wir fie aus 
manderlei Griinden hoch jhagen, ijt e3, weshalb wir unjern Gemeinde- 
ſchulen jo groke Widhtigkeit.beilegen. Auch wenn diejes an. fich wert- 
volle Gut fiir un3 und unfere Nachfommen verloren ginge, und wir 
alle un8 ausſchließlich der englijden Landesſprache bedienten, jo bliebe 
auc) dann dennod die Notwendigfeit und Widhtigfeit unſerer Schulen 
beftehen. Unſern Staatsſchulen fehlt da8 einzig wirkſame Mittel 
redjter Erziehung, das Wort Gottes, und unjere Obrigfeit hat weder 
die Pflicht, noch ijt es ihr möglich, dieſes Erziehungsmittel in ihren 
Schulen in Anwendung 3u bringen. Wollten wir un$ mit den Sonn- 
tag8jdulen begniigen, jo würden wir dadurd unjere herantwadfende 
Jugend wohl vor dem geiftliden Hungertod bewahren, aber 3ur 
Sättigung ihrer Bediirfniffe wiirde es bei weitem nicht hinreichen. 
Dazu ijt die taglidhe Darreicdhung des Himmelsbrotes notig, und die 
ijt nur möglich durch unfere chriftlide Gemeindefdule. So febr wir 
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darauf bedacht ſind, auch im weltlichen Wiſſen das Beſte zu leiſten, 
ſo ſoll dies doch in unſern Schulen an zweiter Stelle ſtehen bleiben. 
Chriſtliche Schule, ob deutſch oder engliſch, ſoll die Inſchrift 
ſein, die am Eingang jeder unſerer Schulen mit großen Buchſtaben 
geſchrieben ſtehen ſoll. Gott wolle verhüten, daß die Prophezeiung 
unſerer Gegner, daß auch in unſerer Synode die Gemeindeſchule bald 
zu den geweſenen Dingen gehören werde, in Erfüllung gehe! So— 
lange wir treue Schüler unſers großen Reformators, D. M. Luthers, 
bleiben, ſolange uns das Wohl unſerer lutheriſchen Kirche am Herzen 
liegt, werden wir auch dafür ſorgen, daß unſere Gemeindeſchulen 
wachſen und blühen. 

Gute chriſtliche Schulen erfordern aber gute chriſtliche 
Lehrer. Wir bedürfen gute Lehrer, das iſt, Männer, die auch 
im weltlichen Wiſſen auf der Höhe der Zeit ſtehen und nicht bei einem 
Vergleich mit den Lehrern der Staatsſchulen zurückſtehen müſſen. 
Unſere Chriſten verlangen — und das mit Recht — daß ihre Kinder 
auch in den Kenntniſſen, die zu ihrem künftigen irdiſchen Beruf nötig 
ſind, aufs beſte unterrichtet werden. Wir bedürfen aber vor allem 
chriſtliche Lehrer, und darum können wir die Lehrer nicht ge— 
brauchen, die unſere Obrigkeit zum Lehramt ausbildet. Dieſe mögen 
ja in ihren Schulen viel Gutes leiſten und in manchem Stücke uns 
zum Vorbild dienen können. Denn auch hier trifft in ſeiner Weiſe 
das Wort Chriſti zu: „Die Kinder der Welt ſind klüger denn die 
Kinder des Lichts in ihrem Geſchlecht.“ Aber die Hauptſache bei der 
Ausbildung von Lehrern fehlt in den Staatsanſtalten: es werden darin 
keine chriſtlichen Lehrer herangebildet, die da wiſſen, daß die Furcht 
des HErrn aller Weisheit Anfang iſt. Darum ſcheut die einzelne 
Ortsgemeinde unter uns nicht bloß nicht die großen Opfer, neben 
der Landesſchule ihre eigene Schule zu bauen und zu erhalten, ſon— 
dern unſere Gemeinden haben ſich zu einer Synode vereinigt, um 
gemeinſchaftlich Anſtalten zu bauen und zu erhalten, in denen die 
zukünftigen Lehrer herangebildet werden. Auch unſere hieſige Anſtalt 
iſt pon der Kirche errichtet und ſoll der Kirche dienen. Co ſehr wir 
beſtrebt ſind, auch in weltlichen Wiſſenſchaften bei der Ausbildung 
unſerer künftigen Lehrer das höchſtmögliche Maß von Kenntniſſen zu 
erreichen, ſo ſoll doch Gottes Wort Anfang, Mitte und Ende aller 
Unterweiſung bleiben. Wenn aus unſerer Anſtalt keine chriſtlichen 
Lehrer mehr hervorgehen, dann wollen wir ſie je eher, deſto beſſer 
ſchließen. Jeder Cent, den wir dann noch für ſie ausgeben, wäre 
weggeworfenes Geld. In unſerer Anſtalt ſoll nicht bloß gründlicher 
Religionsunterricht erteilt werden, ſo daß dieſe zukünftigen Lehrer 
feſt gegründet find in der heilſamen Lehre und andere lehren können, 
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was ſie ſelbſt gelernt haben; auch in allen andern Unterrichtsfächern 
ſoll die Furcht des HErrn wie ein goldener Faden ſich hindurchziehen. 
Alles ſoll geheiligt werden durch Gottes Wort und Gebet. Darum 
bedürfen wir an unſerer Anſtalt auch ſolcher Profeſſoren, die ſelbſt in 
der Furcht des HErrn ſtehen. 

Gute chrijtlide Lehrer jegen gute hrijtlide Profeſſoren 
poraus. Wir bediirfen gute Profefjoren, die jelbjt das nötige Wijjen 
befigen und imjtande find, diejeS ihren Schiilern mitguteifen. Cin 
guter Projejjor mug mehr wiffen als gerade das, was jeine Sdiiler 
fernen jollen. Cr-muf fein Unterrichtsfach bemeijtern, um gut unter- 
ridten 3u fonnen. Darum ijt ein beſtändiges Fortſtudium nötig, ein 
eifrigeS Bejtreben, fic) immer mehr aus3zubilden und 3u vervollfomm- 
nen in dem, twas er lehren joll. Cin gewohnheitsmäßiges Wieder- 
holen des alljabrlicen PBenjums wird nur geringe Erfolge erzielen. 
Nur ein vorwartsitrebender Profeſſor wird aud vorwärtsſtrebende 
Schiiler 3u jeinen Füßen fehen. Wir bediirfen aber vor allem ch rift - 
lide Profejforen, das ijt, Manner, die mit Liebe 3u ihrem GHeiland 
erfiillt find und darum die höchſte Ehrfurcht haben vor jeinem Wort. 
Much bei der Profefforenweisheit muß die Furdt des HErrn Anfang, 
Mitte und Ende fein. Wo die Furdt de3 HErrn feblt, da ijt aller 
jegenSreiden Amtswirkſamkeit ein Riegel vorgejdoben, den alles 
jonjtige Wijjen nicht bejeitigen fann. 

Gute chriſtliche Profefforen — gute chrijtlide Lehrer — gute 
chriſtliche Schulen — gute chriſtliche Gemeinden und Pajtoren: das 
fei die goldene Rette, mit welder unjer Seiland JEſus Chrijtus 
unjere Synode an ſich binden, und an welder er un$ alle hinauf— 
ziehen wolle in jein Himmelreich, damit wir einjt ibn ſchauen und 3u 
jeiner Serrlicfeit eingehen. Das walte Gott in Gnaden! 


Wollen nun Profejjoren fic) immer mehr ausbilden und ver- 
pollfommnen, fo daß fie nicht nur mit dem Erziehungswejen der 
Vergangenheit, jondern aud) der Jetztzeit befannt bleiben, wollen jie 
immer fabiger werden in der Bemeijterung ihres Faches, jo miijjen 
fie bet ihrem Studium vor allen Dingen Fachſchriften lejen. Das- 
felbe gilt aber auch von den Lehrern an unjern Gemeindejdulen. 
Eine Schrift nun, die den Lehrern unjerer Gemeindeſchulen das 
gu ihrem Fach Nötige im Sinne der Heiligen Sdhrift darzureichen 
fich ernjtlich bemiiht, ijt da3 „Schulblatt“. 

Wohl ijt das „Schulblatt“ fic deſſen bewußt, daß eS nicht voll- 
fommen ijt; aud) verheblt es fic) durchaus nidt, daß feine Seit- 
jchrift, und tenn fie die bejte in der ganzen Welt ware, alle Lefer 
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jtetS 3ufriedenguftellen imjtande ijt. Trokdem hat die Erfabrung 
gelehrt, daß jeder, der das ,Schulblatt” nicht nur gehalten, jondern 
aud) aufmerfjam gelefen bat, groken Mugen daraus fiir jein Herz 
und Wmt gezogen hat. Es wiirde daher gewik gum Segen fiir 
unjer ganzes Schulweſen gereidjen, wenn alle Lehrer das „Schul— 
blatt” hielten und jtudierten. W. C. K. 


+ Profeffor F. Rechlin. + 


Wm 9. Dezember 1915 ſtarb Herr Profeljor Friedrich Rechlin, 
Lehrer der Mathematif und der übungsſchule am Schullehrerjeminar 
gu River Forejt, SL. Er wurde in Vergen auf der Inſel Rigen im 
Sabre 1851 geboren. Seine Vorbildung erbielt er auf der Stadt- 
und Provingialjdule in Bergen, die er gu Oftern de3 Jahres 1867 
mit guten Seugnifjen abjolvierte. Im Wlter von ſechzehn Jahren 
fam er nad Wmerifa, wo er auf dem Nehrerjeminar gu Mddijon 
jeine Studien fortjegte. Im Jahre 1869 trat er in8 Amt, und 
zwar in Davenport, Jowa. Hier war er nur einige Monate tatig 
getvejen, al er einem Rufe nad Albany, MN. Y)., folgte, wo er auch 
im Sabre 1873 fic mit Fraulein Katharina Wolfe verebelichte. 
Wuch hier war feine Tatigfeit nur von furzer Dauer, denn im Sabre 
1876 wurde er, da jein Ruf als Schulmann fic auSgebreitet hatte, 
an die von dem jeligen Profeſſor Heinrich Wynefen organijierte 
Oberklaſſe der Schule der DreieinigfeitSgemeinde 3u Cleveland, O., 
berufen. ier wirfte er über fiebzehn Sabre lang in gropem Segen. 
Seit September 1893 war er an unjerm Rehrerfeminar in Woddijon 
und ſeit deffen Verlequng nach River Foreſt auch dajelbjt als Pro— 
feffor tatig. Sein Wlter hat er auf 64 Sabre, 9 Monate und 
25 Tage gebracht. Cr hinterlaft feine betriibte Witwe, zwei Sohne, 
nämlich Friedrich, welder der Gemeindefdule in Terre Haute, Ind., 
vorſteht, und Eduard, der als Organijt in New NYork tatig ijt, eine 
verbeiratete Todhter, Frau Lehrer Gulia Bade in St. Vouis, und 
zwei unverheiratete Töchter, Emma und Katharina. 

Wm Sonntag, den 12. Dezember, wurde im Haufe des Ent- 
jehlafenen ein furger TrauergotteSdienjt bon Paſtor W. Rider ge- 
halten, worauf die Leide zur Vorhalle des Lehrgebaudes iibergefiihrt 
wurde. Unter Vorantritt der Profeſſoren der Wnjtalt als Trager 
zog der Trauerzug langjam mit der Leide des heimgegangenen Leh— 
rer$ durch ein bon den Studenten gebildetes Spalier denjelben Weg, 
den der Entſchlafene im Leben fo oft gegangen war, bis zum Lehr— 
gebaude, wo der Sarg in der Borhalle aufgebahrt wurde, und wo 
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er unter der Ehrenwache der Schüler ſtehen blieb bis zum Begräbnis— 
tag. In der Vorhalle amtierte Herr Prof. E. Köhler. 

Wm Montag, den 13. Dezember, war zunächſt ein Trauergottes- 
dienſt in der Aula, in welchem Serr Direftor W. C. Kohn die Predigt 
hielt iiber 1 Petr. 4, 11 und die Beileidsſchreiben und Depefden, die 
pon Konferenzen und Sdwejteranjtalten innerhalb der Synodalfon- 
ferenz eingelaufen waren, verlas. 

Nachdem nun von Herrn Prof. G. Eifrig eine furze Wndacht 
gebalten worden war, wurde die Leiche unter Voranmarſch von 
220 Schülern und eta 150 Lehrern zur Rirde gebradt, wo der 
Seeljorger des BVerjtorbenen, Serr Pajtor W. Röcker, die Leichen- 
predigt hielt. Er redete auf Grund von Gal. 2, 20. 21 iiber das 
Thema: „Von dem redten GlaubenSleben der Chrijten, da8 ein 


jeligeS Ende hat.“ Der Ehrw. Allgemeine Prajes und mehrere> 


Vertreter von Konferenzen und Gemeinden ſprachen das Veileid derer 
aus, in deren Namen fie erſchienen waren. 

Der Chor der Anitalt ſowohl wie die gejamte Lehrerjdhaft jang 
je ein Trauerlied. 

Von der Kirche wurde die Leide zum Konkordia-Kirchhof ge- 
bradt, wo Serr Paſtor J. Brunn, Präſes des Nord-Illinois-Diſtrikts, 
amtierte, und der Chor der Seminarijten einen Choral vierftimmig 
als Grablied vortrug. 

In Prof. F. Rechlin hatte Gott jeiner Kirche einen pflicdttreuen, 
eifrigen und vor allen Dingen findlich glaubigen Knecht gefdentt, 
den er zur Ausrichtung jeines Amtes mit mancher ſchönen Gabe ge- 
ſchmückt hatte. Gott, der ifn uns gegeben und ihn aud wieder 
genommen hat, trojte die Sinterbliebenen mit jeinem ewigen Trojte 
und gebe un8 aud in Zukunft treue Lehrer an unjern WAnjtalten 31 
feineS Namens Ehre! W. C. Rohn, Direftor. 


Katecheſe über Frage 142: Worin bejteht das königliche 
Amt Chriftt? 
(Cingefandt auf Beſchluß der Shawano County = Lehrerfonferen; von 
Reinh Dobberfuhl.) 


Wie lautet der zweite Artifel? ,Und an JEſum Cbri- 
ftum” uſw. 

Von wem handelt diejer Wrtifel? Er handelt von JEſu Chrijto. 

Von weldem Werf Chrijti handelt er? Bon der Erlöſung. 

Von welden zwei Hauptitiicfen handelt er? Erſtens von Chrijti 
Perſon, zweitens von Chriſti Amt. 
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Katecheje iiber das finigliche Amt Chrifti. 


Wer ijt JEſus Chrijtus feiner Perjon nah? „Wahrhaftiger 
Gott . . . Maria geboren, jet mein HErr.“ 

Welche zwei Naturen find demnach in Chrijto? Die göttliche 
und die menſchliche Natur jind in Chrijto. 

Gin mievielfaches Amt hat Chrijtus im Werf der Erldjung ver- 
waltet? Gin dreifaches Amt. 

Welches ijt das dreifache Amt Chrijti? Das prophetijde, das 
hobepriejterlide und das königliche Amt. 

Worin bejteht das prophetijdhe Amt Chrijti? Darin, dap er 
fic) . . . fort und fort offenbart.“ (Sr. 140.) 

Als was hat Chrijtus ſich im prophetiſchen Amt offenbart? 
Cr hat fic) als den Sohn Gottes und Erlöſer der Welt offenbart. 

Wie hat er das getan? Er hat e3 durch Wort und Werf getan. 

Wie verivaltet Chrijtus das prophetijdhe Amt Heute nod? 
Indem er fic) in der Predigt des Cvangeliums fort und fort 
offenbart. 

Worin bejteht das Hobhepriejterlide Amt Chrijti? Darin, dak 
er das Geſetz . . . himmliſchen Bater vertritt.” (Br. 141.) 

Was hat Chrijtus alS Hoherprieſter getan? Er hat das Geſetz 
vollfommen erfüllt und fich jelbjt fiir unjere Sünden geopfert. 

Wie verwaltet Chrijtus das hobhepriejterlide Amt Heute noc)? 
So, dah er uns fortwahrend bei dem himmliſchen Vater vertritt. 

Welches ijt nun das dritte Amt Chrijti? Das fonigliche Amt. 

Davon wollen wir heute handeln und lernen: 

1. dag Chrijtus ein Konig ijt; 
2. was fiir ein Konig er ijt; 

3. woriiber er König ijt. 


1. Daf Chriftus ein Konig ijt. 

Sm Wlten Tejtament wurden die Propheten und HSobenpriejter 
gejalbt. Welche Perjonen wurden außer diefen gu ihrem Wmte ge— 
falbt? Auch die KRonige wurden zu ihrem Wmte gejalbt. 

Wen mute 3. B. einjt der Prophet Samuel auf Gottes Befehl 
jalben? Er mupte den David jalben. 

Wozu mupte er David jalben? Zum Konig iiber Israel. 

Wozu ijt auch Chrijtus gefalbt worden? Er ijt aud zum 
König geſalbt worden. 

Woraus iſt auch dieſe Lehre von Chriſti königlichem Amt ge— 
nommen? Sie iſt aus der Schrift genommen. 

Wie antwortete Chriſtus einſt dem Pilatus, als der ihn fragte: 
„So bijt du dennod ein Konig?” „Du ſagſt e8, id) bin ein König.“ 
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Wie nennt Chrijtus ſich hier aljo? Er nennt ſich „König“. 

Wie wird Chrijtus Matth. 21, 5 genannt? Er wird da König 
genannt. 

Wie heikt eS da namlid von ihm? „Siehe, dein Konig kommt!“ 

Was lehrt uns dies? Dies lehrt uns, daß Chrijtus ein Konig ift. 


2. Was fiir cin Konig Chrijtus ijt. 

Die Schrift ſagt uns aber nicht nur, dak Chrijtus ein Konig ijt, 
fondern fie jagt uns aud), was fiir ein König er ijt. 

Woriiber herrjdt ein Konig? Er herrſcht iiber ein Reid). 

Wie antwortete Chrijtus dem Pilatus einjt auf die Frage: 
„Biſt du der Yuden Konig?“ ,,Mein Reich ijt nidt von diejer Welt.” 

Was hat Chrijtus nad) diejen Worten? Er hat ein Reich. 

Woher ijt jein Reich aber nicht? Es ijt nicht von diejer Welt. 

Was fiir ein Reich ijt Chrijti Reid) aljo nicht, wenn es nidt 
pon diejer Welt ijt? Es ijt fein weltlides Reid. 

Was ijt eS denn fiir ein Reich, wenn eS fein weltlides Reich ijt? 
Es ijt ein geiſtliches und himmliſches Reich. 

Was fiir ein Konig ijt Chrijtus alfo, wenn fein Reich ein geijt- 
TicheS ijt? Er ijt ein geijtlider und himmliſcher Konig. 


3. Worüber Chrijtus Konig ijt. 

Wievielfach ijt nun das Reich Chrijti, über welches er Konig ijt? 
Es ijt ein dreifaches Reich. 

Dies zeigt un$ die Antwort auf die Frage: ,Worin beſteht 
nämlich jein königliches Amt?“ Wie lautet die Antwort nämlich? 
„Darin, daß er 

„(a) über alle Kreaturen mächtiglich herrſcht, 

„(b) inſonderheit aber ſeine Kirche regiert und ſchützt 

„(c) und fie endlich zur Herrlichkeit führt.“ 

Wie fann man dieje drei Reiche Chriſti auc) kurz bezeichnen? 
Man fann fie nennen da8 Machtreich, das Gnadenreich und das 
Ehrenreich. 

a. Das Madtreid. 

Welches ijt das erjte Reich Chrijti? ES ijt das Machtreich. 

Wer ijt unjer Konig? Chrijtus ijt unjer Konia. 

Worin bejteht das Wmt eines Königs? Darin, daß er regiert 
oder herrſcht. 

Wer herrjdt aljo hiernach?  Chrijtus, unjer Konig, herrſcht. 

Sein Reich, iiber welches er zunächſt herrſcht, wird Matth. 
28, 18 befchrieben. Wie lautet der Spruch? „Mir ijt qeqeben 
alle Gewalt“ uſw. 
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Wer jagt da3: „Mir ijt gegeben alle Gewalt”?  Chriftus 
jagt das. 
Was hat Chrijtus hiernadh? Er hat Gerwalt. 
Woriiber hat Chrijtus Gewalt? über Himmel und Erde. 
Wie viele Rreaturen ſchließen Himmel und Erde in fish? Sie 
ſchließen alle Rreaturen in fic. 
Nenne jolde Rreaturen! Engel, Menſchen (fromme und gott- 
loſe), Teufel, auch die lebloſen Geſchöpfe. 
Wie herrjdht Chrijtus über alle Rreaturen nad unjerer Ant— 
wort im Ratehismus? Er herrjdt „mächtiglich“ itber fie. 
Wieviel Gewalt hat Chriftus über die Rreaturen nad unjerm 
Sprud? Er hat alle Gewalt iiber alle Rreaturen. 
Was heipt: Chrijtus hat alle Gewalt? Er ijt allmachtig. 
Womit herrſcht alſo Chrijtus iiber alle Rreaturen? Er herrjdt 
mit jeiner Allmacht iiber fie. 
Wie wird diejes Reid) Chrifti darum aud genannt? C8 wird 
Machtreich genannt. 
Seine Macht und Gewalt über die Rreaturen wird im Liede 
Nr. 355, B. 5, jon ausgedrückt. Wie lautet der Vers? 
Und ob gleid) alle Teufel 
Hier wollten widerftehn, 
So wird doch ohne Zweifel 
Gott nicht zurückegehn; 
Was er ihm vorgenommen, 
Und was er haben will, 
Das muk doch endlid) fommen 
Bu feinem Zweck und Biel. 
Durd was fiir Werke hat Chrijtus dies auch gegeigt, als er 
auf Erden wandelte? Durch jeine Wunderwerke hat er e8 gezeigt. 
Nenne folde Wunderwerfe! JEſus hat Blinde jehend, Taube 
horend und Rranfe gejund gemadt, Tote auferweckt, dem Wind und 
Meer geboten u. a. m. 
Für men ijt da8 ein Schrecken, dak Chrijtus ſolche Gewalt 
liber fie hat? Für die Teufel und fiir die Gottlofen. 
Für wen ijt das aber ein groper Troft? Fiir die Chriften. 
Warum ijt e8 fiir fie ein fo groper Trojt? Weil ihnen nichts 
ohne feinen Willen und feine Zulaſſung geſchehen fann. 
Seit wann beſteht Chriſti Machtreich, wenn in demſelben alle 
Kreaturen ſind? Seitdem es Kreaturen gibt. 
Seit wann gibt es Kreaturen? Seit dem Anfang. 
Wie lange wird Chriſti Machtreich beſtehen? Solange es Krea— 
turen geben wird. 
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Wie lange wird das ſein? In alle Ewigkeit. 
Welche Zeit umfaßt das Machtreich — Die Zeit von An— 
fang bis in alle Ewigkeit. 


b. Das Gnadenreich. 

Welches ijt das zweite Reich Chriſti? Es ijt das Gnadenreich. 

Mit welchen Worten bezeichnet unſere Antwort das Gnadenreich 
Chriſti? „Inſonderheit aber ſeine Kirche regiert und ſchützt.“ 

Gage hierzu den Spruch Soh. 18, 387! „Da ſprach Pila- 
tus” uſw. 

Wozu ijt Chriftus geboren und in die Welt gefommen? Dap 
er die Wahrheit zeugen fol. 

Was fiir ein Konig ijt er demnadh? Er ijt ein Konig der 
Wahrheit. 

Was jagt er von denen, die aus der Wahrheit find? Er jagt, 
fie hören jeine Stimme. 

Was joll damit gefagt werden: fie Hiren ſeine Stimme? Gie 
find ifm untertan, fie find ifm gehorjam. 

Was ijt Chrijtus, wenn die, welde aus der Wahrheit find, jeine 
Untertanen find? Er ijt ihr Konig. 

Weſſen Wort ijt die Wahrheit? Gottes Wort ijt die Wahrheit. 

Wer find nun die, weldhe aus der Wahrheit find? Es find 
die wahren Chrijten. 

Wer find die Glieder diejes Reiches? Die wahren Chrijten. 

Wie nennt man alle Chrijten zujammengenommen? Die Kirche 
Chriſti. 

Wo befindet ſich die Kirche, im Himmel oder auf Erden? Sie 
iſt auf Erden. 

Wo iſt ſomit auch dieſes Reich Chriſti? Es iſt auf Erden. 

Was tut Chriſtus mit ſeiner Kirche auf Erden nach unſerer 
Antwort? Er regiert ſie. 

Sage hierzu den Spruch Matth. 21, 5! „Saget der Tochter 
Zion“ uſw. 

Wer kommt nach dieſem Spruch? „Dein König.“ 

Zu wem kommt der König? Zur Tochter Zion. 

Wer iſt die Tochter Zion? Die Kirche Chriſti iſt die Toch— 
ter Zion. 

Wie kommt der König Chriſtus zu der Tochter Zion oder ſeiner 
Kirche? Er kommt ſanftmütig. 

Was heißt „ſanftmütig“? Es heißt: in Gnaden. 
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Womit regiert aljo Chrijtus ſeine Kirche? Mit jeiner Gnade 
regiert er fie. 

Wie nennen wir diejes Reich darum? Das Gnadenreid). 

Wodurch regiert denn Chriſtus jeine Rirde auf Erden? Durd 
jein Wort. 

Was ſchenkt er den Gliedern jeiner Kirche durd) fein Wort? 
Vergebung der Sinden, Leben und Seligfeit. 

Das Amt eines Konig’ befteht aber nicht nur darin, daß er in 
jeinem Reiche regiert. Was tut ein rechtidaffener Konig auch nad 
unjerer Antwort? Er ſchützt fein Reich. 

Vor wem muß denn ein Konig fein Reich ſchützen? Bor den 
geinden. 

Welder Konig tut da8 aud?  Chrijtus, unjer himmliſcher 
Konig. 

Was fiir Feinde hat denn feine Kirche? Teufel, Welt und 
Fleiſch. 

Worauf haben die Feinde der Kirche Chriſti es abgeſehen? Sie 
wollen Chriſti Reich zerſtören. 

Warum braucht ſich die Kirche bei den Anläufen der Feinde aber 
nicht zu fürchten? Weil ſie einen König hat, der ſie ſchützt. 

Warum können wir Menſchen uns nicht ſelber ſchützen und 


helfen? Weil wir Sünder ſind. 

Seit wann bedürfen wir der Gnade und des Schutzes eines 
Heilandes? Seit wir Sünder ſind, ſeit dem Sündenfall. 

Seit wann beſteht ſomit Chriſti Gnadenreich? Seit dem Sün— 
denfall. 

Wo iſt dieſes Reich ausſchließlich? Es iſt auf Erden. 

Wie lange wird es ſomit beſtehen? Solange die Erde beſteht. 


c. Das Ehrenreich. 

Welches iſt das dritte Reich Chriſti? Es iſt das Ehrenreich. 

Mit welchen Worten bezeichnet unſere Antwort das Ehren— 
reich Chriſti? „Und ſie endlich zur Herrlichkeit führt.“ 

Wer iſt mit dem Wort „ſie“ gemeint? Die Kirche iſt damit 
gemeint. 

Sage hierzu den Spruch 2 Tim. 4, 18! „Der HErr wird mich 
erlöſen“ uſw. 

Welcher Apoſtel hat dieſe Worte geredet? Der Apoſtel Paulus. 

In welchem Reiche Chriſti war Paulus, der ein Chriſt war? 
Im Gnadenreich. 

Wir haben gehört, daß Chriſtus die Seinen ſchützt. Wovon 
redet Paulus aber dennoch hier? Er redet von „übel“. 
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Was lernen wir daraus? Dak wir im Gnadenreid) nod übel 
haben. 

Warum läßt Chrijtus denn das 3u, dak eS jeinen Glaubigen 
Hier auf Erden oft itbel geht? Um fie vor Whfall aus dem Gnaden- 
reid) 3u bewahren. 

Was ijt da8 Gnadenreich darum zugleich aud) nod) fiir die 
Chrijten, weil fie hier viel Rreuz zu tragen haben? Es ijt ein 
Kreuzreich. 

Wird das aber ſo bleiben? Nein; das wird nicht ſo bleiben. 

Aus welchen Worten des Spruches ſiehſt du das? Aus den 
Worten: „Er wird mich erlöſen von allem übel.“ 

Wodurch erlöſt der HErr die Seinen endlich von allem übel? 
Durch einen ſeligen Tod. 

Wann wird er einſt alle, die im Gnadenreid find, erlöſen? 
Am Jüngſten Tage. 

Welches Reich hort dann auf? Das Gnadenreid. 

Wozu wird der HErr jeinen Chrijten dann aushelfen? Zu 
feinem himmliſchen Reid. 

Wo hat Chrijtus alfo noch ein Reid? Er hat nod ein Reich im 
Simmel. 

Was gibt es da nicht mehr? Da gibt es fein übel mehr. 

Was ijt anjtatt dejjen da? Geligfeit und Herrlichkeit. 

Wen führt Chrijtus in diefe Herrlichkeit ein? Er fiihrt die 
Glarubigen oder jeine Kirche in diefe Serrlicdfeit ein. 

Was wird die Beſchäftigung der Seligen im Himmel jein? Sie 
werden ihren Ronig [oben und preijen. 

Wem wird dadurd alle Ehre gegeben? Es wird Chrijto, 
unjerm König, dadurd alle Ehre gegeben. 

Wie wird diefes Reid) darum auch genannt? Das Ehrenreich. 

Wie Lange wird Chrijtus da als König verehrt werden? In 
alle Ewigkeit. 

Wer ijt auger den jelig Verjtorbenen auch nod im Ehrenreich 
oder im Simmel? Die heiligen Engel. 

Seit wann find fie im Himmel? Seit dem Wnfang. 

Seit wann bejteht das Ehrenreich fomit? Es beiteht jeit dem 
Wnfang. 

Wann fommen die Glaubigen in das Chrenreih? Gleich nach 
ibrem jeligen Lode. 

Wovon ijt das Ebhrenreid) ſomit gleidjam eine Fortſetzung? 
Vom Gnadenreid. 
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Wer nur fommt in Ehrenreich? Wer bis ans Ende im Gnaden- 
reid) beharrt. 

Dak wir einjt alle dahin fommen mögen, da3 verleihe uns unjer 
lieber HErr und Konig JEſus Chrijtus! 


Wiederholung. 


Nenne mir nun nodmal da8 dreifadhe Reich Chrijti! Das 
Machtreich, das Gnadenreid) und da8 Chrenreid. 

Worin bejteht das Machtreich Chrifti? Darin, dag er... 
herrſcht.“ 

Worin beſteht das Gnadenreich Chriſti? „Inſonderheit ... 
ſchützt.“ 

Worin beſteht das Ehrenreich Chriſti? „Sie endlich ... führt.“ 

Was umfaßt das Machtreich Chriſti? Himmel und Erde. 

Was umfaßt das Gnadenreich Chriſti? Seine Kirche. 

Was umfaßt das Ehrenreich Chriſti? Den Himmel. | 

Wo iſt Chriſti Machtreich? überall, wo Kreaturen ſind. 

Wo iſt Chriſti Gnadenreich? Auf Erden. 

Wo iſt Chriſti Ehrenreich? Im Himmel. 

Wer iſt in Chriſti Machtreich? Alle Kreaturen. 

Wer iſt in Chriſti Gnadenreich? Alle Gläubigen. 

Wer iſt in Chriſti Ehrenreich? Alle Seligen. 

Womit regiert Chriſtus ſein Machtreich? Mit ſeiner Allmacht. 

Womit regiert Chriſtus ſein Gnadenreich? Mit ſeiner Gnade. 

Womit regiert Chriſtus ſein Ehrenreich? Mit ſeiner Herr— 
lichkeit. 

Seit wann beſteht Chriſti Machtreich? Von Anfang an. 

Seit wann beſteht Chriſti Gnadenreich? Vom Sündenfall an. 

Seit wann beſteht Chriſti Ehrenreich? Von Anfang an. 

Welche Reiche haben kein Ende? Das Machtreich und das 
Ehrenreich. 

Wann wird das Gnadenreich aufhören? Am Jüngſten Tage. 

Welches dreifache Amt Chriſti haben wir nun kennen gelernt? 
Das prophetiſche, das hoheprieſterliche und das königliche Amt. 

Wozu hat Chriſtus das dreifache Amt verrichtet? Zu unſerer 
Erlöſung. 

In welchem Amt hat er ſich als unſern Erlöſer offenbart? Im 
prophetiſchen Amt. 

In welchem Amt hat er das Erlöſungswerk vornehmlich aus— 
geführt? Im hoheprieſterlichen Amt. 

In welchem Amt teilt er uns ſchließlich das Erworbene mit? 
Im königlichen Amt. 
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Was fol unſern Kindern in der Naturgeſchichte in der 
Schule geboten werden? 


In der Frage ijt gugegeben, dak es ndtig ijt, Naturgeſchichte 
in unjern Gchulen 3u lehren. Welches Quantum des Unterridts- 
material$ ware 3u behandeln? 

Die Leſebücher de8 Concordia-Verlags, deutſche und englijde, 
enthalten viele Leftionen, die in diefen Zweig des Unterrichts hinein— 
ſchlagen. Wird diejes Material gehorig fongentriert, und das Ge- 
botene nod) gebiihrend erweitert, fo ijt den Rindern ein Shak von 
Wiffen auf diejem Gebiete gegeben. Cine Sujammenfaffung und 
Erweiterung muß aber erfolgen, damit die Kinder fich deffen klar 
bewußt twerden, um mwas e8 fic) bet den gelefenen Leftionen in Wirk- 
lichfeit handelt.* ) 

Der Schwerpunkt de$ Unterrichts follte nicht in der Aufzählung 
pon Namen und Merfmalen bejtehen, jondern darin, daß die Schiiler 
einen bleibenden Cinblic erhalten in die wobhlgeordnete Cintetlung 
in dieſem Gebiet, und daß jo ihr Intereſſe mehr gewect, genährt und 
gepflegt werde. 

Dak wir bei der Fiille des Materials den Stoff möglichſt be- 
ſchränken miifjen, jet nur erwähnt. Bedenfen wir jedod allezeit bei 
diejem Unterricht, dak die jyjtematijde Wnordnung des Stoffes zur 
Rarheit de3 Verſtändniſſes unbedingt erforderlich ijt. 

Die Natur ijt nach dem Linnéfden Syjtem in drei Reide ein- 
geteilt: das Tierreich, das Pflangenreid) und das Mineralreich. 


i 1. Das Tierreich. 

Dies ijt wieder eingeteilt in Vierarten, Rlajjen, Familien und 
Individuen. 

Die Tierarten ſind: Wirbeltiere, Gliedertiere, Bauchtiere. 


A. Wirbeltiere. Vertebrates. 


Mer~male. Diefe Art hat ein Knochenſkelett, rotes warmes 
Blut und drei Rorperteile: Kopf, Gals, Rumpf und Glieder. 

Cinteilung: Säugetiere, Bigel, Fiſche, Amphibien. 

a. Säugetiere. Mammals. — Erkennungszeichen: Sie haben 
Lungen, rotes warmes Blut, werden lebendig geboren, ſaugen, ſind 
meiſtens mit Haaren bedeckt. 

b. Vögel. Birds. — Erkennungszeichen: Sie haben Lungen, 


*) Es ſollte darum neben den nötigen Erklärungen in der Leſeſtunde auf 
dem Stundenplan nod) eine beſondere Stunde fiir Naturgeſchichte angeſetzt fein. 
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roteS warmes Blut, legen Cier, briiten, find mit Federn bededtt, 
haben Flügel. 

ce. Fiſche. Fishes. — Erkennungszeichen: Sie haben Niemen, 
roteS falte3 Blut, legen Cier, haben Schuppen und Floſſen. 

d. Amphibien. Reptiles. — Erfennungszeiden: Sie haben 
Lungen und Riemen, rotes faltes Blut, legen Cier, find mit Schup— 
pen bedecft oder haben einen nactten Rorper. 


B. Gliedertiere. Articulated Animals. 


MerEmale. Diefe Art hat ein Sfelett, aber der Körper be- 
jteht aus Ringen und nidt aus Rnodjen. 

Einteilung. Inſekten, Spinnen, Rrujtentiere, Wiirmer. 

a. Snjeften. Insects. — Erkennungszeichen: Der Leib be- 
jteht aus drei Sauptabjdnitten, hat drei Fuppaare, Fliigel; fie leqen 
Gier; Verwandlungsprozep. 

b. Spinnen. Spiders. — Erkennungszeichen: Zwei Haupt- 
abſchnitte des Leibes; fie haben meijten$ vier Fußpaare, feine Fliigel ; 
fie legen Gier. 

ce. Rruftentiere. Crustaceans. — Erkennungszeichen: Sie 
find mit einer Schale von Ralf bedeckt; fie haben meiftens fiint Fuß— 
paare, Slojjen und Riemen; fie legen Gier. 


d. Ritrmer. Worms. — ErfennungSzeidhen: Shr Rorper 
iſt weich, bejteht aus Ringen. Wiirmer find ohne gegliederte Füße. 


C. Baudtiere. Gastrozoa. 

Merkmale. Der Korper befteht aus einem Rumpf. Manche 
find formlos; andere haben regelmafige, ſymmetriſche Geſtalt. 

Cinteilung: Weichtiere, Strabltiere, Pilangzentiere, Snfu- 
jorien. 

a. Weidtiere. Mollusks. — Erfennungszeidhen: Symme- 
trijder Rorper, von zwei Kalkſchalen eingejdlojjen. 

b. Strabltiere. Radiates. — ErfennungSzeiden: Regel- 
mäßiger, ſtrahlförmiger Körper, weiche lederartige Haut, falfartig. 

c. Pflanzentiere. Polyps. — Erkennungszeichen: Rund— 
licher Körper, meiſt feſtſitzend; ſind mit kalkführender Haut ver— 
bunden; Fangarme bei der Mundöffnung. 

d. Infuſorien. Infusoria. — Erkennungszeichen: Unregel— 
mäßiger Körper, mikroſkopiſch klein. 


Wirbeltiere. — aa. Säugetiere. Mammals. 


Einteilung in Klaſſen: Handtiere, Krallentiere, Huf— 
tiere, Floſſentiere. Merkmale der verſchiedenen Familien ſind die 
Beſchaffenheit der Füße. 
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Handtiere: Bierhander: Affen, Fledermaufe. 

RKrallentiere: Maubtiere: Ragen (Lowen, Tiger, Veopar- 
den); Hunde (Wolfe, Füchſe, Vuchfe, Syanen, Dingos); Schleich— 
fagen (Mink, Wiejel, Hermelin); Baren (Polarbar, ſchwarze und 
braune Bar, Wajdbar). — Beuteltiere: Opoffum, Känguruh. — 
Nagetiere: Eichhörnchen, Biber, gopher, Mauje, Haſen, Igel. — 
Zahnloſe: Faultier. 

Huftiere: Cinhufer: Pferd, Ejel, Sebra. — Sweibhufer: 
Ramel, Lama, Hiri, Giraffe, Gemje, Rub, Biiffel, Schaf, Ziege. 
— Wielhufer: Elefant, Nashorn (Mbhinozeros), Flubpferd (Hippo- 
potamus), Schwein. 

Slojjentiere: Seehund, Walrop, Wal. 


bb. Vogel. Birds. 

Die Erfennungsmerfmale finden wir an den Füßen. 

Einteilung: in Familien: Raubvögel, Klettervögel, 
Hocker, Scharrvögel, Laufvögel, Sumpfvögel, Schwimmvögel. 

Raubvögel: Adler, Falken, Geier, Eulen. 

Klettervögel: Papagei, Kuckuck, Specht. 

Hocker: Kolibris, Schwalben, Droſſeln, Würger, Finken, Lerchen, 
Stärlinge, Raben. 

Scharrvögel: Tauben, Faſane, Feldhühner, das Huhn. 

Laufvögel: Der Strauß. 

Sumpfvogel: Storch, Kranich, Reiher, Ibis, Schnepfe, Ralle. 
Schwimmvögel: Enten, Gänſe, Pelikane, Taucher (gulls), 
Sturmvögel, Schwäne. 


ce. Amphibien. Amphibious Animals. 
Cinteilung: Familien der Schildfroten, Rrofodile, Eidechſen, 
Sdlangen, Fröſche, Kroten, Molde, Krebſe. 


dd. Fiſche. Fishes. 
Einteilung:  CStachelfloffer: Rarpfen, Barjde, Makrele, 


Schwertfiſch. — Weichfloffer: Dorjd, Hecht, Hering, Vachs, Wal. 
— Schmelzſchupper: Stor, Hai. 


‘2. Das Pflangzenreid. 
Einteilung: Gras, Krauter, Baume. 
Gras. Zwei Gattungen: Futterfrauter, Unfraut. 
Futterkräuter find: Ree, Timothy, Alfalfa, Flachs, Luzerne, 
Hirſe (6000 Arten), Ramille, Kaktus. 
Unfraut: Quecke, Schilf, Dijteln, Moos. 
2 
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Krauter: Getreide, Gemiije, Beeren, Blumen. 

Getreide ijt: Weizen, Roggen, Gerjte, Hafer, Mais, Reis, Sucter- 
rohr, Buchweizen, Tabaf, Sanf, Hopfen, Baumwolle, Kaffeeſtrauch, 
Teeſtrauch. 

Gemüſe: Bananen, Pilze, Kartoffeln, Pfeffer, Salat, Sago, 
Rettiche, Bohnen, Zichorie, Runkelrüben, Möhren, Zwiebeln, Spargel, 
Holunder, Lorbeer, Zimt, Melonen, Rhabarber. 

Beeren: Erdbeere, Himbeere, Johannisbeere, Heidelbeere, Brom— 
beere, Stachelbeere, Weintraube, Preißelbeere. 

Blumen: Roſen, Tulpen, Nelken, Lilien, Maiglöckchen, Mohn, 
Schneeglöckchen, Löwenzahn. 

Baume: Drei Gattungen: Fruchtbäume, Nußbäume, Schat— 
tenbäume. 

Fruchtbäume: Dattel, Feige, Apfel, Birne, Kirſche, Pflaume, 
Maulbeere, Orange, Zitrone. 

Nußbäume: Haſelnuß, Walnuß, Butternuß, Kokosnuß, Mus— 
katnuß, Pekannuß, Kaſtanie, Hickorynuß. 

Schattenbäume: Hartholz: Eiche, Buche, Ahorn, Ytahagoni. 
— Weichholz: Ölbaum, Palme, Ulme, Tanne, Fidte, Linde, Birke, 
Zeder. 

3. Das Mineralreich. 

Einteilung: Kohlen, Schwefel, Silikate, Edelſteine, kalk— 
artige Steine, Salze, Metalle. 

Kohlen (Gattungen): Hartkohle, Weichkohle, Graphit, Bern— 
ſtein, Aſphalt, Teer, Petroleum, Naphtha. 

Silikate: Quarz, Achate, Flint. 

Edelſteine: Diamant, Topas, Smaragd, Rubin. 

Kalkartige Steine: Granit, Sandſtein, Schiefer, Gips. 

Salze: Kochſalz, Salpeter, Glauberſalz, Bitterſalz, Alaun, Soda. 

Metalle. Edelmetalle: Gold, Platinum, Silber, Queckſilber. — 
Unedle Metalle: Cijen (Gub-, Roh-, Schmiedeeiſen, Stahl), Kupfer, 
Blei, Zinn, Bink, Nickel. 


Lessons on the Fly. 


Early last September Grades III, IV, and V started to study 
insects. Each grade took up the same insect, but better drawings 
and more explicit explanations were required of the higher grades. 
These lessons extended even down to Grades I and II in the form 
of colored cut-outs. We selected the “Common House Fly” as our 
first subject for a two-fold reason: first, because the four stages 
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were very well defined and distinct; secondly, because the fly is 
such a vile pest and such a great carrier of disease that we were 
eager to find out more about its home, its breeding, and its habits. 

We betook ourselves to a pile of fresh horse manure, and 
there we found the required materials: the egg, the larva, the 
pupa, and the adult. After these observations were complete, we 
returned to the schoolroom and made free-hand drawings of the 
different stages in their development. The lesson, with its 
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A Pupil’s Drawings of the Fly in the Various Developmental Stages. 


numerous illustrations and questions, was arranged, in its natural 
order of growth, as follows: — 
I. Egg: — 

1. Size? Vi to */» inch long. 

2. Color? White to yellow. 

3. Where found? In fresh horse manure, and in places where 
slops are poured. 

4. To what extent? ‘Thousands and thousands of eggs are in 
one single mass, which is sometimes as big as a walnut. 

5. Who laid them? An adult fly lays about three hundred in 
one day, and will in due time lay thousands of eggs. 

6. When will they be hatched? Inside of a few hours these 
eggs will be hatched, and thousands of white maggots will come 
forth to grow into larvae. 

II. Larva: — 

1. Size? 3% to % inch long. 

2. Color? White to dirty white. 

3. Where found? In old manure heaps, and in places where 
filth is prevalent. 
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4. To what extent? If you hold up the manure, dozens and 
dozens of these little white grubs hurry and scurry about to get 
under cover. 

5. What does the larva eat? It lives on filth. Inside of two 
or four days it changes into the pupal stage. 


III. Pupa: — 

1. Size? About 4 to %% inch in length. 

2. Color? Light brown, growing darker until nearly black 
as it advances in age. 

3. Where found? Wherever the larva is found; but the pupa 
usually is found in an older layer of filth. 

4. Time required to hatch? Inside of a day or more the pupa 
is hatched, and the full-fledged fly comes forth. The time re- 
quired to complete a hatch of a fly is about ten days. 


IV. Adult Fly: — 

1. Size? About “/s: to “/s inch when spread. 

2. Color? Grayish. 

3. Mouth parts? <A tongue especially fitted for sucking up 
liquids. 

4. Antennae? Short and hairy. 

5. Eyes? Compound. Each eye is made up of thousands of 
microscopic eyes. This accounts for the difficulty in catching flies. 

6. Legs? Six legs make up the walking apparatus. Each 
leg has a number of tarsal segments. The foot of the fly is soft, 
and when it walks against the ceiling, its foot is kept firm by the 
secretion of a sticky fluid which serves as an efficient means of 
support. 

7. Shall we kill the fly? Destroy the fly, and contagious 
diseases will not be so numerous. Let no fly rest at ease in your 
home; swat it. — Each. 


— — — 
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(Concluded.) 
THE Crow. 
I. Description: — . 
a. Color: glossy black. 
b. Size: about 16 inches long. 
e. Bill, tail, feet. 
II. Home: — 
North America, from Hudson Bay to Gulf of Mexico. 
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III. Habits and Character : — 
a. Bold, fearless, cunning. 
b. Harsh ery: “Caw, caw.” 
c. Gathers in large flocks. 
d. Greedy eater. 


IV. Food: — 
a. Insects. 
b. Birds’ eggs. 
ce. Grain and seeds. 
d. Pulls up young corn. 


V. Nest: — 
a. Built in high trees. 
b. Large and coarse. 
VI. Uses: — 


a. Valuable aid to farmers because of many insects destroyed. 
b. Sometimes tamed as pet. 


\ 


THE EARTHWORM. 


I. Description: — 
. Body 3 to 4 inches long. 


. No legs, feet, eyes, or ears. 

. Body made up of a series of rings. 

. Each ring has a tiny hook, called seta. 

. Worm moves by means of these hooks. 

. Fore part of worm holds to the ground, while the hind part 
is drawn up by the closing of rings, like the bellows of an 
accordeon. 

. Worm has a mouth, but no teeth. 

. Carries tiny stones, which grind food. 

IT. Habits: — 
a. Come out of ground at night to eat. 
b. Plentifully seen after showers. 
III. Food: — 
a. Dead leaves and stalks of plants. 
b. Eat soil as they burrow, and pass it through their bodies. 
ce. Do not injure living plants. 
IV. Uses: — 
a. Lighten soil. 
b. Bring soil to surface, exposing it to air. 
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THE MACKEREL. 
I. Description: — 
a. Beautiful, spindle-like shape. 
b. Usually fourteen to sixteen inches long. 
c. Weighs about two pounds. 
d. Color — steel-blue, wavy, blackish cross-streaks, silvery 
beneath. 


II. Where found: — 
a. In North Atlantic Ocean. 
b. In spring large shoals come to coast to spawn, and seek food. 


III. Habits: — 
a. Very quick and active. 
b. Moves in shoals. 
ce. Feeds on jelly-fish and other small fish. 


IV. Uses: — 

Important food fish. Caught by means of nets and haul- 
ing lines. 

THE OYSTER. 

I. Description: — 

a. Large, rough shell. 

b. Cannot move. 

e. Young oysters attach themselves to the shells of old ones, 

and thus form oyster-banks. 
d. Food consists of animalcules and minute vegetable particles. 


II. Where found: — 
a. In the seas of all warm and temperate climates. 
b. Most important fisheries in United States, Great Britain, 
and France. 
c. Maryland leading oyster state in our country. 


III. Uses: — 
a. Valuable as food. 
b. Ground to powder used as fertilizer. 
c. Pearl oysters contain valuable pearls. 
d. Mother-of-pearl ornaments made from shells of pearl 
oysters. M. 


„Das Studieren ijt fiir mid) VergniigenS genug. Wer neben 
den Wiffenjdaften nod) andere Ergötzungen judt, mug die wabhre 
Süßigkeit derfelben nod nicht geſchmeckt haben.” (S. S. Mt.) 
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Stuffy Schoolrooms. 


If it were possible to make all schools open-air schools, it 
would unquestionably be of benefit to the pupils. Mind and 
body would both develop more advantageously. Conditions forbid 
this, but that is no reason why many schoolrooms should be turned 
into closed ovens’ during the winter months. 

Thousands of schoolrooms in this country depend upon some 
direct method of heating, with no special ventilating apparatus to 
provide for the admission of pure air. Temperature is too often 
the sole factor considered by the teacher, who forgets that dry 
vitiated air will react unfavorably on the health of the pupils. 

A pan of water should be used on stoves to insure the evapora- 
tion of a sufficient amount of water to increase the humidity. This 
will make a lower temperature more comfortable than a higher 
degree of heat without the moisture. 

A frequent flushing of air in schoolrooms by opening the 
windows and putting the pupils through calisthenic exercises will 
prove an effective and stimulating procedure. The time that it 
takes will be more than made up by the quickened activities of 
both pupils and teacher. 

Window boards which will permit the admission of air be- 
tween the top and bottom sash can be secured with slight effort 
and expenditure. Cleanliness of air is equally as important as 
clean water and foodstuffs. 

There is no reason why children should not be permitted to 
wear their wraps in school if the temperature is somewhat low. 
This is the rule in open-air schools, and it in no way interferes 
with the school work. When the children leave the school, they 
are exercising, and the vigorous action makes up for the difference 
in temperature between indoors and outdoors. 

The teacher who understands the rudiments of hygiene can 
add immeasurably to the well-being of the children, and accom- 
plish much toward giving them a proper idea of the value of 
healthful and cleanly living. 

Personal hygiene is no fad. The Greeks taught it three thou- 
sand years ago as an essential in the building of a vigorous nation. 

SAMUEL G. Drxon, M.D., 


Commissioner of Health for Pennsylvania. 


— ——— 2 —— — — 
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Lehrerkonferenz von Nord- und Weſt-Michigan. 

Die neuorganiſierte Lehrerkonferenz von Nord- und Weſt-Michi— 
gan verſammelte ſich vom 6. bis zum 8. Oktober in der Gemeinde 
zu Jonia, Mich. 

Nachdem die Konferenz mit einer Andacht eröffnet worden war, 
verlas der Vorſitzer, Kollege Henſick, ſeine Eröffnungsrede. In 
dieſer zeigte er das Wadhstum der Konferenz. Als die Paſtoral— 
und Lehrerkonferenz von Nord- und Weſt-Michigan gegründet wurde, 
gehörten vier Lehrer dazu. Zu der jetzigen Lehrerkonferenz gehören 
54 Lehrer. Mit Gottes Hilfe iſt der Baum ſo gewachſen. Der Vor— 
ſitzer erinnerte auch daran, daß wir aud) unter der neuen Fahne der 
jetzigen Konferenz zu kämpfen haben für des HErrn Reich. Be— 
ſonders ermunterte er die jüngeren Kollegen, an den Beſprechungen 
auch regen Anteil zu nehmen, da ſie auch mit ihren Gaben und Kennt— 
niſſen der Konferenz dienen könnten. 

In ſechs Sitzungen wurde fleißig gearbeitet. 

Rollege Umbachs Arbeit: „Die Schwachen in der Schule” wurde 
guerjt verlejen und bejproden. Der Referent geigte im erjten Teil 
jeiner Arbeit, weldheS die Schwaden find. Die Schwachen fonnen 
in zwei Hauptgruppen geteilt werden. Bur erften Gruppe gehdren 
jolde Kinder, die entweder mit jdwerer oder leichter Idiotie, Im— 
begilitat oder Debilitat behaftet jind. Bur gweiten Gruppe gehören 
die faulen, verhätſchelten und vernadlajfigten Kinder. Sm zweiten 
Teil feiner Arbeit 3eigte der Referent, wie die Schwächen 3u be- 
jeitigen find. Die Hauptmittel jind das Gebet, die Liebe und die 
Geduld des Lehrers. 

Sn der dritten Sigung wurden folgende praftijdhen Arbeiten 
porgetragen: Ratedcheje über das Verbot des neunten und zehnten 
Gebot8: Bunjes. “Physical Geography of the United States”: 
Lohrmann. “Arithmetical Drill”: Griitt. 

Alle Mrbeiten wurden hinreichend bejprodhen und mit Dank an- 
genommen. 

Rollege Himmler verlas feine Arbeit: „Was jollte unjern Sdii- 
fern von der Naturgeſchichte geboten werden hinſichtlich a. der Lier- 
welt, b. der Pflanzenwelt, c. der Mineralien?” Der Referent wurde 
gebeten, feine Urbeit an da8 „Schulblatt“ eingujenden. 

Xm nächſten Sabre verfammelt fich die Ronferenz, fo Gott will, 
in Reed City. Folgende Wrbeiten follen geliefert werden: Biblijde 
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Geſchichte „Eli und Samuel”: Bijdoff. “A Lesson in Mensuration 
—Lumbering”’: Siedler. Katecheſe iiber die Tertworte des zweiten 
Artikels: „Und an JEſum Chrijtum . . . begraben“: Giinther. Leſe— 
ſtück „Das Elternhaus“: Schneider. — Theoretiſche Arbeiten: “Mis- 
takes to be Avoided in Ordinary Speaking and Writing”: Gräbner. 
„Das Leben eineS groken Pädagogen“: eile. „Welche Anſprüche 
ftellt man mit Recht an unſere Schulen, und weldes jind ungeredhte 
Wnforderungen?”“ Manske. 

Wm DonnerStagabend war Gottesdien|t. Herr Pajtor Succop 
hielt eine troſtreiche Schulpredigt über Matth. 28, 18—20. Der 
Rehrerdor half den GotteSdienjt verjdinern durd zwei Choritiice. 

Wm Hreitagnadmittag famen die jegenSreidjen RNonferenztage 
gum Abſchluß. Mit neuem Ntut und Cifer fiir ihre Berufspflicdten 
zogen die Rollegen der Heimat zu. G. Hillmann, Sefretar. 

* * * 


Auf dringenden Wunſch obengenannter Konferenz wird nachfol— 
gender Brief mitgeteilt, der zur Ermunterung auch anderer Kollegen 
dienen kann: 


Maniſtee, 5. Oktober 1915. 
An die Ehrw. Lehrerkonferenz von Nord- und Weſt-Michigan. 


Liebe Brüder! 

Sor habt Euch zum erſtenmal unter einer neuen Fahne ver- 
fammelt. 

Fahnen, wehende Fahnen, verfiinden aud) Rampfesmut. Und 
Kampf wird e§ geben. Denn wenn der alt’ böſe Feind die neue 
Fahne: „Lehrerkonferenz von Nord- und Weſt-Michigan“ auf dem 
Kriegsfelde jo luftig flattern fieht, fendet er fofort jeine Gatrouille 
aus, um 3u erfunden, wo feine Pioniere und Ranoniere —— 
Stellung nehmen können. 

Dies wißt Ihr, denn Ihr ſeid nicht alle Rekruten, — zum 
größten Teil ſchon wettergebräunte Krieger und habt unter Euch im 
Kampfe ergraute Offiziere. 

Sn dem Bewußtſein, es gilt Schlachten ſchlagen, hat ja aud 
jeder zur rechten Seit ſeinen Rocher mit wohlgeſchärften Pfeilen ver- 
fehen und den Bogen jtraff gejpannt, auch die Taſche mit den qlattejten 
Steinen gefiillt und die Scleuder wurfbereit gemacht. Sa, fampf- 
bereit ſeid Shr alle, Taq fiir Tag, denn eS gilt de8 HErrn 
Siege! 

Der HErr aber ijt ganz gewiß Euer Kriegsfürſt, der aud) Euch 
ermunternd 3uruft: „Fällt's euch zu ſchwer, id) geh’ voran, ich jteh’ 
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euch an der Seite; ich kämpfe ſelbſt, ich brech' die Bahn, bin alles 
in dem Streite.“ 

Er gebe Euch und auch mir heiligen Mut, guten Rat und rechte 
Werke. 

Ich aber bitte Euch, Ihr wollet mich entſchuldigen, daß ich noch 
immer ſo von ferne ſtehen muß. Doch verſichere ich Euch, daß ich, 
ſoviel Gott Gnade gibt, tapfer mit Euch des HErrn Siege erkämpfen 
helfen will! 

Mit brüderlichem Gruße 
Euer 
L. F. Brinkmann. 


Die Winnebago⸗Lehrerkonferenz 
verſammelte ſich vom 6. bis zum 8. Oktober in Paſtor Krügers Ge— 
meinde zu Berlin, Wis. Etwa fünfunddreißig Lehrer hatten ſich ein— 
gefunden. Die erſte Sitzung begann am 6., abends 8 Uhr, und wurde 
mit Gejang, Berlejung eines Sehriftabjdnitts und Gebet erdffnet. 
Darauf verlas der Vorfiger, BH. Sarmann von Fond du Lac, die 
Eröffnungsrede, in der er bejonderS auf die Widhtigfeit der Kon— 
ferenzen hinwies. Die Sikungszeit wurde nun bejtimmt, und das 
Programm fiir die Ronfereng fejtgejtellt. Cin Entiduldigungsfomitee 
wurde vom Borjiger ernannt. Fünf Sigungen tourden abgebalten. 

Folgende Arbeiten famen zur Behandlung: Praftijde: ,,Die 
fechite Bitte”: Siefert; , Baul Gerhardt“: W. Sellermann; “Find- 
ing a Whole Number When a Fractional Part is Given”: Dommer; 
„Gleichnis vom Unfraut unter dem Weizen“: Albrecht; “Map 
Sketching of Wisconsin”: Rotert; „Was ijt der Name Gottes ?“ 
Götſch; „Deutſche Lefeleftion”: Rriiger; “A Practical Method of 
Teaching the Multiplication Table”: Petrowsky. Theoretijde 
Wrbeiten: „Die verjdiedenen Temperamente und ihre Behandlung”: 
Miller; “Criticism — Its Uses and Abuses”: Webel. Alle Mrbei- 
ten wurden gründlich bejprocen und angenommen. 

Wm DonnerStagabend war Gottesdien|t mit Schulpredigt. Herr 
Paſtor Krüger hielt eine gediegene Predigt iiber die Worte Pauli 
1 Ror. 15, 58. Verſchönt wurde diefer Gottesdienſt durd Gefangs- 
portrage des gemijdten fomie des Vehrerdors. Nach dem Gottes- 
dienjt murden alle Lehrer eingeladen, fic) wieder im Schulzimmer 
3u verjammeln. Sier veranjtaltete der Mannerdor eine furze Unter- 
haltung. 





Literariſches. 27 


Nächſtes Frühjahr verſammelt ſich die Konferenz, will's Gott, 
in der Karwoche, von Montagnachmittag 2 Ube bis Mittwochmittag, 
in Neenah, Wis. Folgende Arbeiten find bereitzuhalten: Praktiſche 
(alte): „Unterſchied zwiſchen Gejeg und Cvangelium’: Giede; 
“Fourth Petition”: Fremder; neue Arbeiten: “Bible Story — 
Ruth”: Jacob; ,,Chrijtus wird verurteilt’: Burk; „Johann Sus": 
Briijehoff; “Rapid Addition”: Brummer; “Letter Writing”: Bape; 
“Jackson’s Administration”: S3autner; “Malay Archipelago”: 
Albers; „Anſchauungsunterricht“: Lührs. Theoretiſche Arbeiten 
(alte): „Wie treibt man Kopfrechnen am zweckmäßigſten in der ge— 
miſchten Schule?“ Brenner; „Wie hat fic) der Lehrer in Berufs— 
ſachen gu halten?“ Kaſper. Neue Arbeiten: “The Will and Its 
Cultivation”: Schmidt; “Good Methods of Teaching United States 
History in the Upper Form”: Leyhe. 

Die Wahl hatte folgendes Refultat: Vorjiger: Sarmann; Vize- 
porjiker: Serrahn; Sefretare: Jacob und Bierlein; Schatzmeiſter: 
Götſch; jtehender Dirigent: Schmidt; ftehender Beridterjtatter: 

A. J. Felten. 


— — — 
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Synodalbericht des Minneſota-Diſtrikts der deutſchen Ev.Luth. Synode 
von Miſſouri, Ohio u. a. St. Concordia Publishing House, 
St. Louis, Mo. Preis: 12 CEts. 


Außer der Shnodalrede und dem lehrreichen Referat iiber „Die Lehre 
bon der BVergebung der Sünden“ findet ſich folgender Bericht des Sdhul- 
fomitee3, Der uns lehrt, doch ja recht wachſam gu fein; denn der Teufel fucht 
immer wieder unfern Schulen den Garaus zu madjen: „In den zwei ver— 
gangenen Jahren hatte Shr Komitee manderlei Wufgaben. Ym Herbft 1913 
wurden in Caft Grand Forks etliche Kinder verurteilt von dem. Munigipal- 
ridhter als Schulſchwänzer, obwohl fie die Schule P. H. B.3 in Grand Forks 
beſuchten. Das twar auf eine Klage der sffentliden Schulbehirde hin ge- 
ſchehen. Der Richter fuspendierte die Sirafe unter der Vorausfebung, dah 
Die Kinder die öffentliche Schule befuchen miirden. Wir verhandelten in 
Gemeinſchaft mit P. B., der fic) an uns gewandt hatte, vielfad) mit den 
Beamten, und die Kinder befudjten dann twieder unfere Schule. Nach kurzer 
Beit wurde diefe Schule bon einem Bertreter des Arbeitsfommiffars be- 
ſucht. P. B. erlaubte ihm, einen gangen Taq antwefend gu jein, und darauf 
wurde wieder gefordert, daß diefe Kinder in die Sffentlidje Schule gehen 
follten. Die Sache tourde nun als eine Staatsklage vor demfelben Ridter 
verhandelt. Wir fatten einen tüchtigen Wdvofaten engagiert, und jebt fprach 
Der Ridter auf Grund des bejtehenden Gefebes die Kinder frei. C3 wurde 
bon dem Kommiffar nicht an ein höheres Gericht appelliert. Yn diefem 
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Fall konnte gerade auf die tüchtige Führung und Leiſtung unſerer Schule 
hingewieſen werden; aber es wurde auch gezeigt, daß auf Grund des Ge— 
ſetzes ſelbſt, ohne daß die Frage, twas unſere Schule leiſte, erörtert werde, 
Die Kinder freigeſprochen werden müßten. . . . Wichtige Beſtimmungen 
wurden auc) von dem State High School Board getroffen über den Ge— 
brauch des Sehuleigentums fiir kirchliche Zwecke, über Crteilung von Reli- 
gionsunterricht in Schulen vor oder nach dem Unterricht und über ähnliche 
Sragen. Wir teilen fie mit in Der Faffung, wie fie ſchließlich amendiert 
worden jind, nachdem ein Pralat der römiſchen Kirde Vorjtellungen gemacht 
hatte: ‘1) The school board must have exclusive control over buildings 
used permanently for public school. 2) In buildings used during emer- 
gencies the school board must have exclusive control over rooms used 
for school purposes during hours of school. 3) The uses of any school- 
room for religious instruction during the usual hours a public school 
is in session, or the hours immediately preceding or following, either 
by public school teachers or by any other person, is prohibited. 4) No 
public school teacher, while employed as such, shall give instruction 
from any book ,of a sectarian character, or in any subject not ordinarily 
embraced in a public school curriculum, during the usual school hours 
of any day when the public school is in session, or during the hours im- 
mediately preceding or following the same. 5) No emblem, symbol, or 
device which has a purely religious significance shall be permitted in any 
buildings used as a public school. 6) No public school funds shall be 
paid for instruction, except to individuals who actually render the teach- 
ing services, or upon their order. 7) No teacher shall be permitted to be 
attired in the distinctive garb of any religious organization or order dur- 
ing the time such person is engaged in the work of teaching in the public 
schools of the state.’ Das efen der Bibel in den Hffentliden Schulen war 
eine brennende Frage geworden in unſerm Gtaate. Cine Kage, die nidjt 
durchgeführt wurde, war anhangig gemacht worden. Cin Gutadhten iiber 
ſolches Leſen der Bibel tourde von unferm Attorney-General gegeben. Er 
wies auf eine Entſcheidung hin, die der frithere Generalanwalt Childs da- 
gegen abgegeben habe, und die nod) gu Recht bejtehe. Durch die Tatigfeit 
Der Geftenprediger tourde dann in der Ddiedjahrigen Legislatur in beiden 
Haufern ein Gefebentwurf eingereidt, der die Crlaubnis gu foldem Lefen 
erteilen follte. Dr. ©. Whbetmeyer hat auf unfere Vitte in überzeugender 
Weife durch ein Pamphlet gegeigt, warum folder Geſetzentwurf nidt an- 
genommen werden follte. Bor dem Genat3fomitee fiir Erziehungsweſen 
wurde bon uns und andern Gegnern die Sache erfolgreich beanjtandet. Ym 
Komitee des Hauſes wurde der Antrag aud) infolge unfjerer Bemiihungen 
zurückgezogen. Dod) Hatten twir in Ddiefem Jahre auch eine Gefebgebung 
abgutwehren, die eine bofe Cinmifdung in unfer Schulweſen geweſen mare. 
Xn einer Vorlage, die im Komitee fiir Erziehungsweſen der Legislatur be- 
raten wurde, und die einen adjtunggebietenden Urjprung hatte, maren dieſe 
drei Veftimmungen: 1. ‘Private Schools. — The State Board of Education 
shall also have a power to prescribe a standard for teaching English, 
spelling, and American history in private elementary schools; to visit 
and inspect such schools; to require reports from them; and to enforce 
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the compulsory attendance laws as applied to pupils attending private 
schools.” An einer andern Stelle war beſtimmt, unſere Schulen müßten 
approved werden von den Beamten der öffentlichen Schulen. 2. Sodann 
wurden dem State Board of Education weitgehende Rechte eingeräumt über 
Anſtalten, die ſich College nennen. 3. Es war eine Kontrolle über den Ver— 
kauf von Schulbüchern vorgeſehen in ſo allgemeiner Faſſung, daß auch unſer 
Concordia⸗Verlag dadurch betroffen worden wäre, ja, wie einer unſerer nor- 
wegiſchen Glaubensbrüder ſagte, die öffentliche Schulbehörde hätte darüber 
zu entſcheiden gehabt, ob mir Luthers Kleinen Katechismus gebrauchen dürf⸗ 
ten. Auch dieſe Vorlage iſt gang und gar abgetan. Wir hatten in Gemein- 
ſchaft mit dem Schulfomitee der Ehrw. Minnefotajynode Vertreter bon neun 
verſchiedenen lutheriſchen Körperſchaften eingeladen, die einen Ausſchuß bil- 
Deten, Der gegen die Vorlage arbeitete.” W. C. K. 


Amerikaniſcher Kalender für deutſche Lutheraner auf das Jahr 1916. 
Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. Preis: 10 CEts. 


Diefer Kalender ijt in den Häuſern der Chrijten ein gern gefehener 
Gajt geworden. Unter dem Lefejtoff finden fich folgende giwei Artikel: ,,Ge- 
hort unferer Gemeindeſchule die Zukunft?“ und ,,Gottes Licht und Heil in 
des Krieges Finfterni3 und Verderben”. Wie in friiheren Jahren, fo ent- 
halt er auch dieSmal wieder die Vergeichniffe der Lehranjtalten, der Ver— 
pflegungSanftalten, der lutheriſchen Herbergen, der Kinderfreundgefell- 
ſchaften, der kirchlichen Beitjdriften und der Namen jamilider Beamten, 
Paftoren, Profefjoren und Schullehrer der Ev.-Luth. Synodalfonfereng 
bon Nordamerifa. W. C. K. 


Katalog des Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. Nr. 44. 


Wohl ſcheint es unnötig zu ſein, auch noch einen Katalog beſonders 
anzuzeigen. Und doch iſt es erwünſcht und nötig, auf einiges hinzuweiſen. 
Obiger Katalog iſt ſehr reichhaltig. Wenn auch das Import-Sortiment 
wegen des faſt den ganzen Handel lahmlegenden Krieges nicht ganz ſo viel 
enthält wie in andern Jahren, ſo bietet doch der Verlag ſelbſt und das Sorti— 
ment ein großes Lager der verſchiedenſten Publikationen dar. Würden 
alle Gemeinden, Vorſteher, Paſtoren und Lehrer mit ihren Schulen ihren 
BVedarf an Büchern, Mufifalien, Landfarten uſw. durch unſer Verlagshaus 
begiehen, fo twiirden fie fich nicht nur ſtets prompte und ehrliche Bedienung 
fidern, fondern e3 twiirde dadurch aud) miederum der Synode ein großer 
Dienjft geleijtet. W. C. K. 


Soeben angekommen: 


BIBLE TEACHINGS. A Summary View of Christian Doctrine 
and Christian Character. Drawn from the Word of God 
by Joseph Stump, A.M. Fifth-grade text-book in the Lu- 
theran graded system for Intermediate Sunday-schools. 
General Council Publication House, Philadelphia, Pa. 
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100 FAVORITE HYMN-TUNES for Four Male Voices. Ar- 
ranged by J. A. Parks. Published by the J. A. Parks Co., 
York, Nebr. Price: In paper covers, 50 cts.; in cloth 
covers, 60 cts. For sale by Concordia Publishing House, 
St. Louis, Mo. Kt. 


Verlag de3 Sdhriftenvereins (E. Karner), Bwidau i. S.: 

Durd Not und Tod zum Sieg! Mr. 6: Ein fiderer Unter- 
ftand. Predigt iiber Rom. 6, 8—11 von M. Willfomm, 
ev.-[uth. Paſtor. Nr. 7: Der Dienft in Gottes 
Streiterheer. SPredigt itber die Epijtel des 7. Sonn- 
tag$ nach Trinitati$ von Mt. Willfomm, ev.-luth. Pajtor. 
Preis: Se 10 Pf. 

Tägliche Ernenerung de3 Taufbundes. 4 Seiten. 16°. Preis: 
5 Stic 15 Py. 


Die erfte der beiden Predigten geigt dem Chrijtenvolf und inſonderheit 
den deutſchen Soldaten im Felde, die täglich der Todesgefahr ausgefebt find, 
daß die Taufe cin fiderer Unterjtand fet, in der wir Schutz finden twider den 
Tod und feine Schrecken. Die zweite Predigt fiihrt aus, dak e3 die Hohe 
Aufgabe eines jeden Chrijten ijt, in Gottes Streiterheer eingutreten, und 
Dak Diefer Dienjt zwar ein ſchwerer, aber auch ein iiberaus herrlicher und 
feliger fei. Beide Predigten find fehr zeitgemäß. M. L. 


Einführung. 


Kand. Martin Koſchmann wurde am 12. Sonnt. n. Trin. als 
Lehrer an der Schule der St. Paulsgemeinde gu Manawa, Wis., einge- 
führt bon KR. A. Karpins ky. 


Anfrage und Bitte. 


Die New Orleans-Lehrerfonfereng hegt den Wunſch, dak die “Catechet- 
ical Lessons on Dr. M. Luther’s Small Catechism”, pon denen ſchon mebrere 
Proben im „Schulblatt“ erfdhienen find, in Buchform veröffentlicht werden. 
Der Untergeicdnete erfucht daher alle Lehrer und Paſtoren, die gleider 
Meinung find, ifm dieſes mitguteilen. Wenn ein geniigender Abſatz gu 
erivarten ijt, um die Drucfoften gu decken, würde der Verfafjer, Lehrer 
D. Meibohm, fic) willig geigen, an ſeinen Katecheſen, die etwa gur Halfte 
fertig find, tweiterguarbeiten. Da unſere Literatur an praftifden Kate— 
Gefen fehr arm ijt, fo glauben wir, dak durch diefe Arbeit einem fühlbaren 
Mangel abgeholfen werden könnte. 

Sm Auftrag der Netw Orleans-Lehrerfonfereng deren Sekretär 


L. Pollert, 
2820 Carondelet St., New Orleans, La. 





Altes und Neues. 


Altes und Teues. 


Sunland. 


Ronferengberidt. Wm 8. Oftober verjammelte fic) die Connecticut 
Valley-Lehrerfonferenz in Danbury, Conn. Nach Ankunft der Lehrer Hielt 
Lehrer M. Drepler mit feinen Schulfindern in Gegenwart der Lehrer eine 
furge Morgenandacht mit Gefang, Schriftabjdjnitt und Gebet. Lehrer 
2. Wagner führte hierauf praftifd) mit den Kindern der Oberklaſſe eine 
Katecheje iiber Das neunte Gebot vor. Gleich darauf hielt Lehrer ©. Rabe 
eine Leftion: “Political Geography of Connecticut.” Wegen Mangels an 
Beit wurde die Vefprechung diefer praftijden Arbeiten erſt nach dem Mitiag- 
effen borgenommen und regenfiert. Lob und Tadel wurden nad) Gebiihr 
erieilt. Lehrer M. Drepler verlas hierauf fein lehrreicjes Referat über 
„Das Rechnen“. Diefe Arbeit, die fehr interefjant war, wurde von allen 
lebhaft befprodjen, und Lehrer Mt. Dreßler wurde gebeten, fiir die nachjte 
Konfereng diefe Arbeit forigufeben. Folgende neuen praftifden Arbeiten 
wurden aufgegeben: „Abrams Berufung”: Lehrer ©. Bonnin; “Decimal 
Fractions”: ehrer B. Kriiger. — Die nächſte Ronfereng foll, fo Gott will, 
am 11. ¥ebruar in Meriden, Conn., ftatifinden. Das Refultat der Wahl 
war folgende3: Borfiber: L. Wagner; Sefretar: B. Kriiger. Den freund- 
lichen Gajtgebern wurde herzlich gedantt. C. 

Schulweihe. Am Sonntag, den 24. Oktober, weihte die ebv.-luth. Ym- 
manuelsgemeinde zu Waterloo, Jowa, ihre ſchöne neue Schule dem Dienſte 
des HErrn. Im Haupigottesdienſt hielt Direktor W. C. Kohn von unſerm 
Lehrerſeminar in River Foreſt die Feſtpredigt. Nachmittags predigte Paſtor 
C. Brammer von St. Ansgar, Jowa, in engliſcher Sprache, und abends 
wurde der Gottesdienſt von Paſtor H. Steger aus Fairbank in deutſcher 
Sprache geleitet. Die neue Schule ijt ein ſolides, geſchmackvoll ausgeftat- 
tete3, zweiſtöckiges Backteingebaude, 67K50 Fup grok. Die Cinvichtung 
ift modern. Ym erjten Stockwerk befinden fic) zwei Mafjengimmer, je 2446 
Suk, berbunden mit dem nodtigen Anfleidegimmer, 9X14 Fup. Im zweiten 
Stockwerk ijt cine geraumige Galle, 4650 Fug grog. Auer den Wnfleide- 
zimmern befindet fich hier auch ein Konferenzzimmer fiir die Lehrer, welches 
vorlaufig als Ronfirmandengimmer benubt wird. Ym Erdgeſchoß jind nidt 
nur fine, hohe Spielraume fiir die Kinder, fondern aud) die notwendigen 
janitaren Cinricdtungen. Der Bau fojtet $16,000. €. J. S. 

Mit unferer Anftalt in Sronzville wird in Bufunfi in Mr. 32 Broadway, 
Netw Yor¥, eine School of Commerce and Accountancy verbunden fein. Die 
Schule exiſtiert fon feit Sahren, wird nun aber ein Zweig unjerer Bronx⸗ 
viller Anſtalt fein. Es ijt eine profefjionelle Schule fiir vorangefdjrittene 
Studenten. Kurſe und Vorlefungen werden abends gegeben. Junge Leute, 
welche die Schule abjolvieren, erhalten ein Diplom. Go haben denn unſere 
jungen Mitchrijten, welche {pater ins Geſchäftsleben ecintreten wollen, Ge- 
legenheit, fic) in einem lutheriſchen Inſtitut dagu ausbilden gu laſſen, was 
ohne Biveifel aud) gu ihrem geiſtlichen Segen und gum Wohl der lutherifden 
Kirche dienen wird. Um weitere Wusfunft mende man fid) an Concordia 
School of Accountancy, 32 Broadway, New York, N. Y. 

(Beuge u. WAngeiger.) 
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Daß cine religionslofe Schulerziehung trok der Sonntagsfdule fein 
gejundes, feſtes Chrijtentum auffommen apt, beginnt man auch außerhalb 
Der lutheriſchen Kirche eingufehen. Cin presbyterianijdes Blatt fdreibt 
mit Begug auf diefen Punkt: „Nachdenkende Leute fommen zu der Er— 
fenntni3, Dak die Kinder gründlichen Unterricht in der Religion nötig haben, 
einen ebenjo griindlicjen tie in den Wiffenfdaften, den Sprachen und der 
Mathematif. Kann dies in der öffentlichen Schule nicht erreidjt werden, 
fo find proteftantifde Chriſten gendtigt, zur Parochialſchule zurückzukehren, 
nach Weife der Cpijfopalen [2], Katholifen und Lutheraner. Die Leiftungen 
Der Gonntagsjchule, die fich auf etwa dreißig Minuten Unterricht in der 
Woche beſchränkt, find ungeniigend. C3 mag ndtig werden, neben der Gonn- 
tag3fdule auch die Gemeindefdule einguridten.” Was fiir Früchte ein 
Schulweſen, das des chrijtlicen Unterrichts entbehrt, der Kirche bringt, lehrt 
die Erfahrung. (Beuge und Angeiger.) 


Ausland. 


über die durch den Krieg verurſachte Not unſerer Gemeindeſchulen in 
Auſtralien berichtet der „Lutheriſche Kirchenbote für Auſtralien“ vom 
30. September v. J. folgendes: „In Victoria iſt unſern Lehrern vom 
Education Department mitgeteilt worden, daß der Unterricht in unſern 
Schulen nur dann als genügend werde angeſehen werden, wenn er vier 
Stunden, und zwar vormittags wie nachmittags zwei Stunden, durch das 
Medium der engliſchen Sprache gegeben werde. Außerdem fordert das 
Department eine Liſte aller Bücher, die in unſern Schulen gebraucht werden, 
und macht den ferneren Gebrauch von ſeiner Einwilligung abhängig. — 
In Südauſtralien liegt eine Vorlage vor der Legislatur, welche unſere Ge— 
meindeſchulen unter die Kontrolle des Staates ſtellt und den Gebrauch der 
deutſchen Sprache während der Schulzeit auf eine halbe Stunde reduziert. 
Religion muß vor der geſetzlichen Schulzeit gegeben werden. Die Abſicht 
dieſes Geſetzes iſt vornehmlich, die deutſche Sprache ganz zu unterdrücken.“ 

M. L. 

In Indien hat die Generalſynode einſchließlich ihrer höheren Lehr— 
anſtalten im ganzen 349 Schulen, die im vorigen Jahre von über 10,000 
Schülern beſucht wurden. $30,000 waren nötig, um dieſe Schulen gu unter- 
halten; 814,000 waren dazu von der Regierung geſtellt worden. 

M. L. 

Im theologiſchen Seminar der Vereinigten Synode des Südens zu 
Kyuſchu Gakuin in Japan wurden die erſten Kandidaten — im gangen 
fünf — graduiert. Died iſt inſofern um fo erfreulicher, als dieſe Kandi— 
daten die erſte Frucht einer zwanzigjährigen Arbeit ſind. M. L. 

Seit Beginn des europäiſchen Krieges ſind in Frankreich 62,000 Schul⸗ 
kinder ohne Unterricht, weil die Schulen der Kongregationen des Krieges 
wegen geſchloſſen ſind. In Rußland bleiben ſogar alle Volksſchulen wäh— 
rend der Kriegsdauer geſchloſſen. Wie ganz anders ſteht es doch da in dem 
wohlgeordneten Deutſchland! M. ® 

Die Philippinen haben jebt 4800 Schulen mit 10,000 Lehrern und 
600,000 Sdiilern. M. L. 





